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ßeekraddanipfer „Sdweli",
(erbaut 1919; mit Kahn „ergötz" im Anhang, in den Rheinhalen Bajei-St. Johann einfahrend.

©te 9tfjeinfd)tffaf)rt.
Die $teube bes benfenben itinbes am bafeinbraufenben

3ug entfpridjt fidjer 3um großen ©eil bem ©ebanfengang,
bafe btefes Dampfpferb bie ©eifenben lieber, rafdj unb be=

quem in bte raeite|ten ©Betten ber Sefenfudjt trägt. Unb
bas gletdje ©efüfel teilt fid) bem ©rroatfefenen mit, ber oon
ber ©feeinbrüde in 23aTel aus finnenb ben impDfanten Strom
betrad)tet. Unb beult er fcferoegerifd), fo roirb er fisfe be=

raufet roerbeu, bafe ber ©feein bie einsige freie Strafee' ift,
bie oon ber Seferoeg 311m ©leer unb bamit 3um ©Belt»

banbel füfert. 2IIfo quafi, um einen in ©tobe getommenen
©usrud 3U gebraueben, ,,ber fdjtDeigerifcbe 3orribor". Die
©tannfeeimer Sitte oom Safere 1868 fiebert nämlicb fämt»
lieben am ©feein liegenden Staaten bie ungefeinberte freie
Schiffahrt. Darin liegt bie grofee Sebeutung bes freien
Cheines für bie Scferoeis. (Er

ift bas einsige Serfefersmittel,
bas uns in birette Serbinbung
mit ben ©Beltenmeeren fefet.

Der Serfaiïler ©ertrag feat

biefer ioerrlicfefeit ein (Enbe ge»

rnaefet. ©r geftattet granlreid)
bas ©eefet, im ©feein Straft»
raerfe 311 erftellen. ffrranfreiefe
feat bas ©ecfet, ben ©feein. 311

„ccrriegeln". Denn ber ©feein
feat aufgehört, ein freier
Strom 31t fein, oon jenem ©to»
ment an, too fid) ein grofees
Stauraefer quer über bas Sett
giefet unb ben Serfefer immög»
liefe maefet. Ob biefe Seftim»
mungen gegen bie ©tannfeeimer
Sitte bes freien ©feeines oer»
ftofeen ober nidjt, bleibt fid)
gleid). Die Serfealtniffe haben
fid) eben geänbert unb ber Sie»
ger tut, roas ifem beliebt!

©tit ©eefet entrüftete liefe ber
gröfete Deil ber fdjroegerifcfeen
©reffe über bie oorgefefeene
Sperre bes freien ©feeines,
über bie ©tifeaefetung unferer

©eefete. Denn ein erftes ©Bert,
bas bei 3embs, rairb mög»
lidjerraeife bereits in nädjfter
3eit erftellt. Die 3entrale ift
ca. 5 Kilometer unterhalb Sa»
fei oorgefefeen, faft gegenüber
ben brei 3ftcinertunneln, bie
jebem ©eifenben fo raofel be=

tannt finb. Der fd)roei3erifcfee

Stanbpunft brang bei ben
©crfeanblungeu in Strafeburg
triefet burefe. Die Scferaeis gab
nach unb oer3idjtete auf ben

freien ©feein. ©Beim fjfranf»
reiefe bas itembfer 3©ert bauen
raill, roas 3togr nod) niefet fi=

efeer ift, ftefet lein Sinbernis
im SBege.

©tan feat ben mafegebenben
feferaetjerifefeett Sefeörbeit Scfetoäcfee

ootgeraorfen. ©tan famt feiet
im guten unb treuen oerfd)ie=
bener ©teinung fein unb bie
Sacfee oon 3toei Seiten aus be=

traefeten. 3roeifelsofene raar bie
Stfemei3 im abfotuten ©eefet,

als fie auf bem freien ©feein
befearrte. 3n boppelter £inficfet: juriftifefe, raie moralifefe.
©erabe bie ehemaligen ©ntenteftaaten feaben ben „5torri=
boren" ja eine befortibere SBiefetigfeit beigemeffen. Sluefe ift
es eine Datfacfee, bafe trofe allen Sefdjönigungen fein Seiten»
fanal bie gleichen ©ntraidlungsmöglicfefeiten für bie Scfeiff»
fafert fefeafft, raie ber freie ©feein. ©Iber es ift fidjer, bafe

mit ober ofene ©infpruefe ber Scferoeg bas 5tembfer ©Berf
bodj oon fyranfreid) gebaut raürbe. Das ertannten unfere
Delegierten in Strafeburg flar. Deshalb roar es oieHeid) t
beffer, einem Äompromife beguftimmen unb fiefe baburdj ein
raidjtiges ©titfpraefeeretfet 311 fiefeern, als bie ©üdfidfetslofigfeit
eines oiel ftärfern ©egrters bie Stirne 3U bieten unb fiefe

baburefe felbft in eine ©de 3U brängen, roo man niefets mefer

3U fagen feat. Der Staefeef bleibt, roenn aud) 3ugegeben roer»
ben mufe, bafe man es granfreid) nidjt oerargen fann, roenn
es bie grofeen ©Bafferfräfte bes ©feeines in ben Dienft ber

turbinenscbleppdampfer „Zürid>",
et bau! 1921/22 oon den Sirmen efdjer, Wpj; SiCle., Zürich und Bufi fl. 6., Bafel.
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Neckrsclcismpkr „Schwel!",
ierb-mt ISIS, n>i! lishn „KrgoN" im ^nhsng, in cieri khemhssen iZssei-St. Zohsnn einsshrencl.

Die Rheinschiffahrt.
Die Freude des denkenden Kindes am dahinbrausenden

Zug entspricht sicher zum großen Teil dem Gedankengang,
daß dieses Dampfpferd die Reisenden sicher, rasch und be-

quem in die weitesten Welten der Sehnsucht trägt. Und
das gleiche Gefühl teilt sich dem Erwachsenen mit, der von
der Rheinbrücke in Basel aus sinnend den imposanten Strom
betrachtet. Und denkt er schweizerisch, so wird er sich be-

wußt werden, daß der Rhein die einzige freie Straße ist,
die von der Schweiz zum Meer und damit zum Welt-
Handel führt. Also quasi, um einen in Mode gekommenen
Ausruck zu gebrauchen, ,,'der schweizerische Korridor". Die
Mannheimer Akte vom Jahre 1368 sichert nämlich samt-
lichen am Rhein liegenden Staaten die ungehinderte freie
Schiffahrt. Darin liegt die große Bedeutung des freien
Rheines für die Schweiz. Er
ist das einzige Verkehrsmittel,
das uns in direkte Verbindung
mit den Weltenmeeren setzt.

Der Versailler Vertrag hat
dieser Herrlichkeit ein Ende ge-
macht. Er gestattet Frankreich
das Recht, im Rhein Kraft-
werke zu erstellen. Frankreich
hat das Recht, den Rhein zu
„verriegeln". Denn der Rhein
hat aufgehört, ein freier
Strom zu sein, von jenem Mo-
ment an, wo sich ein großes
Stauwehr quer über das Bett
zieht und den Verkehr unmög-
lich macht. Ob diese Bestim-
mungen gegen die Mannheimer
Akte des freien Rheines ver-
stoßen oder nicht, bleibt sich

gleich. Die Verhältnisse haben
sich eben geändert und der Sie-
ger tut, was ihm beliebt!

Mit Recht entrüstete sich der
größte Teil der schweizerischen
Presse über die vorgesehene
Sperre des freien Rheines,
über die Mißachtung unserer

Rechte. Denn ein erstes Werk,
das bei Kembs, wird mög-
licherweise bereits in nächster

Zeit erstellt. Die Zentrale ist

ca. 5 Kilometer unterhalb Ba-
sel vorgesehen, fast gegenüber
den drei Jsteinertunneln, die
jedem Reisenden so wohl be-

kannt sind. Der schweizerische

Standpunkt drang bei den

Verhandlungen in Straßburg
nicht durch. Die Schweiz gab
nach und verzichtete auf den

freien Rhein. Wenn Frank-
reich das Kembser Werk bauen
will, was zwar noch nicht si-

cher ist, steht kein Hindernis
im Wege.

Man hat den maßgebenden
schweizerischen Behörden Schwäche
vorgeworfen. Man kann hier
im guten und treuen verschie-
dener Meinung sein und die
Sache von zwei Seiten aus be-

trachten. Zweifelsohne war die
Schweiz im absoluten Recht,
als sie auf dem freien Rhein

beharrte. In doppelter Hinsicht: juristisch, wie moralisch.
Gerade die ehemaligen Ententestaaten haben den „Korri-
doren" ja eine besondere Wichtigkeit beigemessen. Auch ist

es eine Tatsache, daß trotz allen Beschönigungen kein Seiten-
kanal die gleichen Entwicklungsmöglichkeiten für die Schiff-
fahrt schafft, wie der freie Rhein. Aber es ist sicher, daß
mit oder ohne Einspruch der Schweiz das Kembser Werk
doch von Frankreich gebaut würde. Das erkannten unsere
Delegierten in Straßburg klar. Deshalb war es vielleicht
besser, einem Kompromiß beizustimmen und sich dadurch ein
wichtiges Mitspracherecht zu sichern, als die Rücksichtslosigkeit
eines viel stärkern Gegners die Stirne zu bieten und sich

dadurch selbst in eine Ecke zu drängen, wo man nichts mehr
zu sagen hat. Der Stachel bleibt, wenn auch zugegeben wer-
den muß, daß man es Frankreich nicht verargen kann, wenn
es die großen Wasserkräfte des Rheines in den Dienst der

rurbinenzchiepplismpsei- „rurich",
cibsut 1W1/2Z von clen ZNmen Kscher, VVptz H-cie,, ZNrich unci kuk F, S,. Nssel.
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elfäfftfcben Snbuftrte [teilen
möchte.

Hnfere Sertreter haben alfo
oon gtoet Hebeln gan3 ent»

[djteben bas Heinere geroäblt,
aber ein Hebel ift unb bleibt
es eben bodj. Der Kanal,
œeldjer bas Rbetnroaffer nad)
bern Œleïtriîitâtsroer! leiten
roirb, bat nun 3um erftenmal
bte Doppelrolle eines Schiff»
faljrtslanales unb eines Ober»
roafferlanales 311 erfüllen. Seim
9Ra)d)htenI;aus felbft roerben
bie Schiffe oermittelft Sdjleufc
uom Rhein in ben Kanal bin»
aufgehoben (bet Der Sergfabrt)
be3ro. 00m Kanal in ben Rhein
hinunter gefd)Ieuft (Dalfabrt).
Die Schiffahrt toirb alfo
feinestoegs perunmöglicijt, fon»
bern nur erfdjroert. Smmerbin
ift ein Serlebr oon äirfa
2 Ritllionen Scbiffstonnen pro
3abr nocb möglich, fo bah al=

fo ber jehigen Rbeinfdjiffabrt
trohbem noch weite ©ntroid»
hmgsmöglidjfeiten ge3ogen finb.

3ratal ift natürlich auch ber Hmftanb, bah ber Kanal
auf fran3öfi)ches ©ebiet 3U liegen fommt, alfo auf biefer
Strecle bie fdjroei3erifd)en Rbeinfdjiffe nadj granHeich über»
treten müffen. Dodj hat ftdj Sfranïreid) bereit erflärt, bah
Der Kanal als internationales ©eroäffcr behanbelt roirb.
©s roirb Sache befonberer Seftimmungen fein, biefe 3nter=
nationalität auch für Kriegsfälle aufrecht 3U erhalten.
©au3 befonbers un3ufrteben finb bie Safler auch beshalb,
roetl bie Rnlage bes Kembfer Stauroebres eine Stauung
Des Rheines bis hinauf 3nr Strsmünbung berotrït. Dod)
ift bie ©efahr oieï geringer, als auf ben erften Slid ange»
nommeit roerben ïann. Da ja ber Sßerfbetrieb ftänbig 2ßaf=
fer oerlangt, roirb ber Rhein in Safel nicht 3um See roer»
ben. Jßebiglid) bie SBaffergefdjrotnbigfeit roirb fid) etroas
oerminbern unb bei Rteberroaffer ift mit einem etroas bö»

Dampfer „Sdfiueiz",
bei JCusfüljrutig eines Wendemanövers unterhalb des Kljeinbafens Bajel-St. Jobann

Kabn „Birs",
im Bau auf der Sdnffsuxrft der Sir ma Bub Jt. 6. in flugft.

hern, aber feinesroegs gefährlichen SBafferftanb 3U rechnen.
Sei foodjroaffer roerben foroiefo bie Sdjleufen bes SBeijres
geöffnet roerben müffen, fo bah bann ber Rhein roie bis»
her fliehen roirb. Da fid) ber Stau erbeblid) über bie £an»
besgren3e erftredt, roirb bie Schweis bet ber Komeffionierung
bes Kembfer 3Bertes auch ein 2Bort mit3ufprechen haben
unb hat bann ©elegenheit, ihre Rechte geltenb 3U machen
unb alle ©arantien bafür 3U forbern, bah bei éodjwaffer
bie Sdjleufen and) rotrilicb geöffnet roerben unb bah bie
Schiffahrt Durch bie Sd)Ieufett hinburd) einen regelmahigen
©ang nehmen ïann. Ob bie oon Saflcrfeite aufgeteilte
unb gan3 berechtigte gorberuttg, bie Sdjleufen fd)roet3ertfdjen
Organen 3U unterftellen, erfüllt roerben roirb, bleibt ab3U»
roarten. i

' M i I

©ine anbere Otage ift bie Rljetnregulierung. Die Schiff»
fahrt bis hinauf nach Safel ift nur roährenb einem Deil

bes Sabres möglich. Ofübrt ber
Rhein Wenig Staffer, muh ber
Sdjiffoerlehr oberhalb Strah»
bürg ftoden, roeil tm Rbeinbett
immer nod) feine richtige $abr»
rinne ausgebaggert ift unb bie

Sdjtffe auf unge3äl)Ite Sanb»
bânïe auffahren roi'trben. ©s
roirb fid) barum hanbeln, eine

ffrahrritine bestellen, oon
Kembs an ftromahroärts, bis
Strahhurg, berart tief, bah
bie Sd)iffahrt Bis Safel roäh»
renb bes gan3cn Lahres mög»
Iid) tft.

©ach wie oor hat bte Sd)roci3
an biefer Regulierung ein leb»

haftes Sntcreffe. Damit roirb
freilich bte bebauerlidje Dat»
fadje nidjt hefeitigt, bah ber
freie Rhein rooljl halb cnb»

gültig ber Sergangcnbeit an»
gehört haben roirb unb bem
Hmfah ber febroetserifdjen
Rhetnf<hiffahrl bestimmte obere
®ren3en gesogen finb. 9Ifs
ber Schreiber biefer Keilen nod)
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elsässischen Industrie stellen
möchte.

Unsere Vertreter haben also
von zwei Uebeln ganz ent-
schieden das kleinere gewählt,
aber ein Uebel ist und bleibt
es eben doch. Der Kanal,
welcher das Rheinwasser nach
dem Elektrizitätswerk leiten
wird, hat nun zum ersteninal
die Doppelrolle eines Schiff-
fahrtskanales und eines Ober-
wasserkanales zu erfüllen. Beim
Maschinenhaus selbst werden
die Schiffe vermittelst Schleuse
vom Rhein in den Kanal hin-
aufgehoben (bei der Bergfahrt)
bezw. vom Kanal in den Rhein
hinunter geschleust (Talfahrt).
Die Schiffahrt wird also
keineswegs verunmöglicht, son-
dern nur erschwert, Immerhin
ist ein Verkehr von zirka
2 Millionen Schiffstonnen pro
Jahr noch möglich, so daß al-
so der jetzigen Rheinschiffahrt
trotzdem noch weite Entwick-
lungsmöglichkeiten gezogen sind.

Fatal ist natürlich auch der Umstand, daß der Kanal
auf französisches Gebiet zu liegen kommt, also auf dieser
Strecke die schweizerischen Rheinschiffe nach Frankreich über-
treten müssen. Doch hat sich Frankreich bereit erklärt, daß
der Kanal als internationales Gewässer behandelt wird.
Es wird Sache besonderer Bestimmungen sein, diese Inter-
Nationalität auch für Kriegsfälle aufrecht zu erhalten.
Ganz besonders unzufrieden sind die Basler auch deshalb,
weil die Anlage des Kembser Stauwehres eine Stauung
des Rheines bis hinauf zur Birsmündung bewirkt. Doch
ist die Gefahr viel geringer, als auf den ersten Blick ange-
nommen werden kann. Da ja der Werkbetrieb ständig Was-
ser verlangt, wird der Rhein in Basel nicht zum See wer-
den. Lediglich die Wassergeschwindigkeit wird sich etwas
vermindern und bei Niederwasser ist mit einem etwas hö-

vzmpsei- „Zchwei!",
bei Ausführung eines wenciemsnövers unterhsib cîes Ifheinhufens kssei-SI. Zohsrm

liuhn „IZirs",
im kau uuf äer Schiffswerft clcr Sinns lZutz 6, in àgst.

Hern, aber keineswegs gefährlichen Wasserstand zu rechnen.
Bei Hochwasser werden sowieso die Schleusen des Wehres
geöffnet werden müssen, so daß dann der Rhein wie bis-
her fließen wird. Da sich der Stau erheblich über die Lan-
desgrenze erstreckt, wird die Schweiz bei der Konzessionierung
des Kembser Werkes auch ein Wort mitzusprechen haben
und hat dann Gelegenheit, ihre Rechte geltend zu machen
und alle Garantien dafür zu fordern, daß bei Hochwasser
die Schleusen auch wirklich geöffnet werden und daß die
Schiffahrt durch die Schleusen hindurch einen regelmäßigen
Gang nehmen kann. Ob die von Baslerseite aufgestellte
und ganz berechtigte Forderung, die Schleusen schweizerischen
Organen zu unterstellen, erfüllt werden wird, bleibt abzu-
warten. i

I

Eine andere Frage ist die Rheinregulierung. Die Schiff-
fahrt bis hinauf nach Basel ist nur während einem Teil

des Jahres möglich. Führt der
Rhein wenig Wasser, muß der
Schiffverkehr oberhalb Straß-
bürg stocken, weil im Rheinbett
immer noch keine richtige Fahr-
rinne ausgebaggert ist und die
Schiffe auf ungezählte Sand-
bänke auffahren würden. Es
wird sich darum handeln, eine

Fahrrinne herzustellen, von
Kembs an stromabwärts, bis
Straßburg, derart tief, daß
die Schiffahrt bis Basel wäh-
rend des ganzen Jahres mög-
lich ist.

Nach wie vor hat die Schweiz
an dieser Regulierung ein leb-
Haftes Interesse. Damit wird
freilich die bedauerliche Tat-
fache nicht beseitigt, daß der
freie Rhein wohl bald end-
gültig der Vergangenheit an-
gehört haben wird und dem
Umsatz der schweizerischen
Rheinschiffahrt bestimmte obere
Grenzen gezogen sind. Als
der Schreiber dieser Zeilen noch
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'Kleijf'.üfyng^j

Die Basier linksrheinische Urnschlags-
einrichtung und der im Bau begriffene
Hafen bei Kleinhüningen,
pn der linksrheinischen Anlage wurden seih
deren Erstellung rund 530,000 Tonnen

[Güter umgeschlagen,)

oor roentgen SBodjen nom 3uge aus unroeit Sonn einen
Schlepper auf bem fRhein bemerftc, an beffen SRaft bic
Schroeijcrflagge roehte, rourbe ihm bie 9?oIIe bes iRheines
als 3ufahrtsftrahe gttm SDTeer fo ïfat, roie es bide Sänbe nid)t
hätten bemonftrieren tonnen. Sei aller htritif aber bitte
man ffets ben ©ebanfen feft, bafj man b.od) oon groei liebeln
bas fteinere roäblte.

^(Srnft S üt if of er, Ingenieur, 3ürid).
öt a d) t r a g b e r fR e b a f f t .0 n: Der oorftebenbe 2Iuf=

fab muffte Umftänbe halber ro.o-d)enIang 3urüdgelegt roerben.
SnätDtfcben bat fid) bte öffentliche SJieinung über bie fRhein»
frage in oietem geftärt. Es bleibt ttad) roie D.or fragroürbig,
ob bie DîbeinreguKerung allein imftanbe roäre, ber Schiff»
fabrt bie roünfchensroerte Stetigfeit, Sicherheit unb ioirt-
bernislofigteit 3U garantieren. Die ^Regulierung roürbe 311=

bem 3um roeitaus größten Seil auf Stoffen ber Sd)roei3 aus»
geführt roerben. Der Untat bagegeit, roenn er roirtlid) ge»
baut roirb, roie er jebt geplant ift, fdjafft bie Sorausfebungert
für ununterbrochene Schiffahrt unb geniigenb tiefes gabr»
roaffer roäbrenb bes gan3en Sabres. Er oeraögert aller»
bings bie Talfahrt, befcbleunigt aber bie Sergfahrt non
Strasburg bis Safel. Es bleiben natürlich öie Sebenten
betreffenb bie immerroäbrenbe £oi>atität ber fran3öfifd)en
tlanalcerroaltung. Das ©efiibl ber 2Ibbängigfeit bleibt 6e=

fteben; bie <5auptfad)e aber — praftifd) gebaebt — ift,
bafe biefes ©efübl in ben 3ablen bes tünftigen iRbetnoer»
tebrs nicht notroenbigerroeife 3um ülusbrud tommen muff,
mit anbertt Sterten: ber Sternal ift oertebrspolitifd) ge»
fprodjen roirîlid) bas Heinere Hebel.

$3oit ber fcfyroet^ertfdjen 6cî)îeppfd)tffûî)rt.
Die fRbeinfcbiffabrt 9tetterbam=SafeI unb umgefebrt ift

nicht blofj mehr Theorie, fie ift 2Bir!Iid)teit geroorben. *)
Das farm jeber Sefucber Safels mit eigenen 2tugen feben.
©erabc roäbrenb ber Steiegsjab« finb bie entfebeibenben
Schritte 311m Slushau ber Safter Sibiffabrt getan roorben.
Der Sau ber öafeitanlage auf ber redjten Hfexfeite ift

*) 9XuëffitirIic£) ttmrbe über biefeS Shema gefcljrieben im fjaljrgang
1915, Seite 75 ff.

begonnen rooroen. Seule ift ber fRbeinbafeu
tn fitetn=§üningen fertig unb bereits bem Serfeïjr
übergeben roorben. SöxS^er, b. b- feit bem S3e=

fteben ber 3tbemfd)iffabrt behalf man fid) mit
ben Einriebtungen am Hferguai unterhalb ber
Sobannisbrüde. Der fünftige ïtbeinoerïebr be=

nötigt gröbere Ein» unb 21uslabeinrid)tungen.
Sie finb im neuen Safen (fiebe Slanft^e) oor»
ban'ben. ©robe fötengen non fRobprobülten
unb gertigprobutten tonnen hier gelöfdjt unb
eingetaben roerben. Die Umgebung bes S>a=

fens ift als 2Inlageareal für sablreidjc gabrifen
gebadjt, bie aus ber Sillig^eit bes SBaffer»
transportes befonberen fRuben sieben.

Sisbcr rourbe ber Sdjleppbienft oon einer
austänbifdjen fRecberei beforgt. Seit 1919 be=

ftebt mit Sit) in Safel eine fdjroeherifdjc
Schteppfd)iffabrtsgenoffenfd)aft. 2In biefem Un»
ternebmen beteiligten fid) bie Stantone Safel»
ftabt unb Safellanb, 3ürid), Sern, St. ©alten,
Sototburn, SBaabt unb 2ßallis; auberbem bie
©eneralbirettion ber Sd)roei3. Sunbeshabnen
unb ber Serhanb febtoeherifeber ©asroerte. Sie
3eid)neten einen Drittel bes ©enoffenfdjafts»
tapitals oon gr. 2,500,000; bie übrigen groci
Driftet tragen fd)roei3erifd)e 3nöuftrie= unb
Sanbetsfirmen.

Die ©enoffenfd>aft be3roeclt ben Sau oon
fd)roei3erifcben Scbteppbampfern unb Schlepp»
täbnen, um bie fdjxneigerifdje 9H)einfd)iffabrt oom

Slustanbe unabhängig 3a machen. Sie befibt fdjon beute
eine ftaitlidje glotte, bie fie biefem 3tdc nahebringt. 3m
3ahre 1920 taufte fie oon einer beutfdjen fEBerft ben foiniet»
rabfd)leppbampfer „Sd)roei3". 3m 2IpriI 1922 befam fie
ben oon ber girrna Efdjcr, 2Bi)h & Eie. erbauten Turbinen»
fd)Ieppbampfer ,,3ürid)" geliefert. Sei ber Safler ginna
ÎHbert Suff 21.=©. rourben 8 Sd)Iepp!äbne oon je 850 Ton»
neu ©röfee beftellt; oier baoon finb feit einigen fOtenaten
im Sefrieb. 1921 rourben aus Sollanb sroei Sdfroeftcrfcbiffe
oon 1350 Tonnen unb bas Sdjiff ,,2Iare" oon ebenfalls
1350 Tonnen Tragfäbigteit getauft. Unter ber Sdjroeher»
flagge fahren atfo gegenwärtig bie beiben Sdjleppbampfer
,,Sd)roeis" unb ,,3ürid)", forote bie 7 Uäbnc ,,2Iare",
„91boie", „Ticinio", ,,2Biefe", „Sirs", „.Ergolg" uuo
„Siffetn" mit 3ufammen 7500 Tonnen Tragfäbigteit. Die
4 roeitern 3äbne „fiimmat", „fiintb", „Töf?" uno „Statt"
mit 3ufammen 3500 Tonnen Tragfäbigteit roerben im Ser»
laufe bes 3abres 1922 in Setrieb genommen roerben.

Der fReebereibetrieb roirb oon ber ©enoffenfebaft in
Serbinbung mit äbnlid)en girmen in dntroerpen unb fRotter»
bam unb Strabburg=3ebt burdjgefübrt. 3n ÜRannbeim
rourbe eine Tod)tergefeIIfcbaft gegrünbet.

Saftob Popart.
3um 60. Oehnrtstag (7. fWugnft 1922).

3atob Sohbart, bem Scbroeiser Dichter unb Schrift»
ftelter, ift 3um erften fötale ber cor tu^em geftiftete ©ott»
frieb 5teIIer=Sreis unb gleid)3eitig ber Sd)roei3er Schiller»
preis 3uertannt roorben. fötit biefen greifen ehrte bie Sdjroeis
ben Serfaffer bes fRomans „Ein fRufer in ber SSüfte".

Sofebart ift ein Seliger geroorben, beoor er an bas
grofee SSert ging. Sis babin fannte man ihn als fRooelten»
bid)ter. Erft mit bem „fRufer in ber SBüfte" roeitete er ben

felhft ge3ogenen fRabmen feines bid)teiifd)en Sdjaffens. —
Die 3ettDcrI)ät±niffe, 3rrungen unb 2Birrungen ber 3ugenb,
ber er als langjähriger fRettor bes ©nmnafiums in 3ürid)
fo nahe geftanben hatte, traten an ihn heran, unb bie reife
Erfahrung roollte, muhte ber 3ugenb SBege unb 3rrroege
3eigen, um 2Birrni|fe ber 2BirtIid)teit überroinben 31t tonnen,
giir biefen neuen ©ebatt, für bie ©eftaltung ber 3been,
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Ois Lssiei- ImiisàmîsckL Omzciilsgs-
sinricàng unciciöffim gsu degf-àne
jsZfsn bsi K!si!i!iüm0gen.
(un cisv iintzsrbslnischsn /lnlsgs wurden SLlt
clorsn iäpsksüung run6 530,000 Tonnen

sZükep umgsschisgsn.)

vor wenigen Wochen vom Zuge aus unweit Bonn einen
Schlepper auf dem Rhein bemerkte, an dessen Mast die
Schweizerflagge wehte, wurde ihm die Rolle des Rheines
als Zufahrtsstraße zum Meer so klar, wie es dicke Bände nicht
hätten demonstrieren können. Bei aller Kritik aber halte
man stets den Gedanken fest, das; man doch von zwei Uebeln
das kleinere wählte.

^Ernst Bütikofer, Ingenieur. Zürich.

Nachtrag der Redaktion: Der vorstehende Auf-
sah mußte Umstände halber wochenlang zurückgelegt werden.
Inzwischen hat sich die Öffentliche Meinung über die Rhein-
frage in vielem geklärt. Es bleibt nach wie vor fragwürdig,
ob die Nheinregulierung allein imstande wäre, der Schiff-
fahrt die wünschenswerte Stetigkeit, Sicherheit und Hin-
dernislosigkeit zu garantieren. Die Regulierung würde zu-
dem zum weitaus größten Teil auf Kosten der Schweiz aus-
geführt werden. Der Kanal dagegen, wenn er wirklich ge-
baut wird, wie er jetzt geplant ist, schafft die Boraussetzungen
für ununterbrochene Schiffahrt und genügend tiefes Fahr-
wasser während des ganzen Jahres. Er verzögert aller-
dings die Talfahrt, beschleunigt aber die Bergfahrt von
Straßburg bis Basel. Es bleiben natürlich die Bedenken
betreffend die immerwährende Loyalität der französischen
Kanalverwaltung. Das Gefühl der Abhängigkeit bleibt be-
stehen; die Hauptsache aber praktisch gedacht — ist,
daß dieses Gefühl in den Zahlen des künftigen Rheinoer-
kehrs nicht notwendigerweise zum Ausdruck kommen muß,
mit andern Worten: der Kanal ist oerkehrspolitisch ge-
sprachen wirklich das kleinere Uebel.

Bon der schweizerischen Schleppschiffahrt.
Die Rheinschiffahrt Rotterdam-Basel und umgekehrt ist

nicht bloß mehr Theorie, sie ist Wirklichkeit geworden.*)
Das kann jeder Besucher Basels mit eigenen Augen sehen.
Gerade während der Kriegsjahre sind die entscheidenden
Schritte zum Ausbau der Basler Schiffahrt getan worden.
Der Bau der Hafenanlage auf der rechten Uferseite ist

Ausführlich wurde über dieses Thema geschrieben im Jahrgang
ISIS, Seite 75 ff.

begonnen worden. Heute ist der Rheinhafen
in Klein-Hüningen fertig und bereits dem Verkehr
übergeben worden. Bisher, d. h. seit dem Be-
stehen der Rheinschiffahrt behalf man sich mit
den Einrichtungen am Uferquai unterhalb der
Iohannisbrücke. Der künftige Rheinverkehr be-
nötigt größere Ein- und Ausladeinrichtungen.
Sie sind im neuen Hafen (siehe Planskizze) vor-
Handen. Große Mengen von Rohprodukten
und Fertigprodukten können hier gelöscht und
eingeladen werden. Die Umgebung des Ha-
fens ist als Anlageareai für zahlreiche Fabriken
gedacht, die aus der Billigkeit des Wasser-
transportes besonderen Nutzen ziehen.

Bisher wurde der Schleppdienst von einer
ausländischen Reederei besorgt. Seit 1913 be-
steht mit Sitz in Basel eine schweizerische
Schleppschiffahrtsgenossenschaft. An diesem Un-
ternehmen beteiligten sich die Kantone Basel-
stadt und Baselland, Zürich, Bern, St. Gallen,
Solothurn, Waadt und Wallis; außerdem die
Generaldirektion der Schweiz. Bundesbahnen
und der Verband schweizerischer Gaswerke. Sie
zeichneten einen Drittel des Genossenschafts-
kapitals von Fr. 2,500,000; die übrigen zwei
Drittel tragen schweizerische Inoustrie- und
Handelsfirmen.

Die Genossenschaft bezweckt den Bau von
schweizerischen Schleppdampfern und Schlepp-
kähnen, um die schweizerische Rheinschiffahrt vom

Auslande unabhängig zu machen. Sie besitzt schon heute
eine stattliche Flotte, die sie diesem Ziele nahebringt. Im
Jahre 1320 kaufte sie von einer deutschen Werft den Hinter-
radschleppdampfer „Schweiz". Im April 1922 bekam sie

den von der Firma Escher, Wyß à Tie. erbauten Turbinen-
schleppdampfer „Zürich" geliefert. Bei der Basler Firma
Albert Büß A.-E. wurden 8 Schleppkähne von je 350 Ton-
nen Größe bestellt; vier davon sind seit einigen Monaten
im Betrieb. 1921 wurden aus Holland zwei Schwesterschiffs
von 1350 Tonnen und das Schiff „Aare" von ebenfalls
1350 Tonnen Tragfähigkeit gekauft. Unter der Schweizer-
flagge fahren also gegenwärtig die beiden Schleppdampfer
„Schweiz" und „Zürich", sowie die 7 Kähne „Aare",
„Rhone", „Ticinio", „Wiese", „Birs", „Ergolz" uno
„Sisseln" mit zusammen 7500 Tonnen Tragfähigkeit. Die
4 weitern Kähne „Limmat", „Linth", „Töß" uno „Glatt"
mit zusammen 3500 Tonnen Tragfähigkeit werden im Ver-
laufe des Jahres 1922 in Betrieb genommen werden.

Der Reedereibetrieb wird von der Genossenschaft in
Verbindung mit ähnlichen Firmen in Antwerpen und Rotter-
dam und Straßburg-Kehl durchgeführt. In Mannheim
wurde eine Tochtergesellschaft gegründet.

Iakob Boßhart.
Zum 6V. Geburtstag (7. August 1922).

Jakob Boßhart, dem Schweizer Dichter und Schrift-
steller, ist zum ersten Male der vor kurzem gestiftete Gott-
fried Keller-Preis und gleichzeitig der Schweizer Schiller-
preis zuerkannt worden. Mit diesen Preisen ehrte die Schweiz
den Verfasser des Romans „Ein Rufer in der Wüste".

Boßhart ist ein Sechziger geworden, bevor er an das
große Werk ging. Bis dahin kannte man ihn als Novellen-
dichter. Erst mit dem „Rufer in der Wüste" weitete er den
selbst gezogenen Rahmen seines dichterischen Schaffens. —
Die Zeitverhältnisse. Irrungen und Wirrungen der Jugend,
der er als langjähriger Rektor des Gymnasiums in Zürich
so nahe gestanden hatte, traten an ihn heran, und die reife
Erfahrung wollte, mußte der Jugend Wege und Irrwege
zeigen, um Wirrnisse der Wirklichkeit überwinden zu können.

Für diesen neuen Gehalt, für die Gestaltung der Ideen,
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